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86 DIE BERNER WOCHE

Das Bundtsgericfttsgebäucle in tausanne. — Grosser Sitzungssaal.

oon fantonnten ©erteilen eibgonöffifebe ©efebe angeroenbet
unb möglidjerweife oerlebt worben finb. Der Streitwert
muh minbeftens 4000 betragen, wenn ber Streitgegen»
ftanb nad; feiner 9tatur mit ©elbwerten ïdjâfebar ijt.

Die eingige 9tuffid)tsbef)örbc bes Sunbesgericbts ift bie
Sunbesoerfammlung. 3nnerhalb feiner richterlichen Dätig»
teit ift bas Sunbesgericbt unabhängig unb nut bem ©efeti
unterworfen, ©in bunbesrichterlicber ©ntfdjeib tarnt nur nom
Sunbesgerid)t felbft nad) ©labgabe ber ©efebesbeftimmungeu
aufgehoben ober abgeänbert werben. Die Sunbesrichter ge=

niefjen näd>ft ben Sunbesräten bie Ijödjften eibgenöffifdjen
Sefolbungen. Dafür bi'trfen fie neben bem 9?id)teranit weber
ein lanberes 9Imt oerfehen, nod) einen ©ebenberuf ober ein
©ewetbe ausüben.

Das gegenwärtige Sunbesrichtertollegium beftebt aus
folgenben Serren: Dr. 91. 9tffolter, Dr. ft. 9t. Srobtbed,
Dr. 9t. ©ouchepin, Dr. 3. ©ngeler, Dr. 9t. gaji), ©. ©ar=
bani»©erini, Dr. §. Sonegger, Dr. ©b- 3aeger, Dr. ©.

ftirdjbofer, Dr. S. 9©et3, Dr. S- 9Jtiiri, Dr. S- Ofer,
Dr. g. Oftertag, Dr. ©. ©ambert, Dr. ß. 9tobert, Dr. 9t.
9toffel, Dr. 91. Solbati, Dr. Steiner (ber )üngftgera«f)(te),
Dr. 91. Stoof), Dr. 3. 3. Strebel, S. Dbciin, Dr. 9t.

Urfprung, Dr. Dl)- 9tteif) unb ft. 3'graggen.

$Bie bic Schneeglöckchen entftanben.
©in ftinbermäreben oon 3 o b a n n a 99t a r e i n.

©or nieten, oielen bunbert 3at)ten, als nodj, 9tiefen
unb 3wer g e bie ©rbe beoölterten unb weit unb breit faft
nur ©is unb Schnee war, lebte gan3 im hohen 9torben ein
tleines Söltdjen. Das waren 3arte 9Befan mit tieinen, fil»
hernert klügeln unb langen, feibenwatdfen paaren: ©Ifen.
3bre 9tugen glidfen einem ©aar gliljernber Dautropfen, unb
bie Saut ber îleincn ©Ifen war wie ©îtld) fo weif). 98ic
gern hätten bie ©Ifen aud) einmal etwas oon ber groben
2Belt gefetjen, aber fie wagten fid) nicht über bie ©rei^en
itjres ßanbes binweg, weit fie mufften, baff weiter füblid)
utel fdjlimtne ©tenfdjen wobnten. Um ben weisen Sais
trug febe ber ©Ifen eine fte.tte oon ©erlert, unb an jeher
©erle hing ein feines ©löddjen. Unb wenn fid) bie ©Ifen
bewegten, bann erflattg ein fitberböfles flauten.

©lieber einmal batten fid) bie ©Ifen auf ibrer blumigen

9ßiefe mübe gefpielt unb gefungen. Da
fagte bie jartefte unb fdjönfte oon ibnen:
,,Sagt, liebe Sdjweftcrn, wollen wir es

nidjt bod) einmal wagen, 31t ben groben
9tiefenmenfdjcn 311 geben?"

„C nein", flüfterten einige eutfebt.
„Dort unten im Süben foil es fd)Iimtn
fein. 9tur ©is unb Schnee. Die groben
©iefenmenfehen werben uns ein fieib 31t»

fügen."
„3d) habe feine furcht", entgegnete

bie tleine ©Ife. „Uns tann man fein
ßeib antun. 3d) möchte fo gern einmal
bie 9BeIt feljen."

99tan riet ihr ab, aber bie tleine
©Ife war tliiger als alle anbeten, unb
an einem fdjönen 9Jtorgen bob fie fid)
auf ihren jarten klügeln in bie ßuft unb
flog bauon.

Sie fürchtete fid) nicht, fie empfanb
nicht einmal 9tngft, als bie ©egenb raub
unb unfreunbtid) würbe, ©iit neugierigen
9lugen fcfiaute fie umber unb lief) fid)
enblid) auf ein paar ^elfenjaden nieber,
bie aus einer Steinwüfte berausragten.
3a, biet war es freilich anbers als ba»

beim. 9lber umfebren wollte bie tleine
©Ife nicht. 9tad) turgem 9tusruhen erhob
fie fid) unb flog wieber baoon.

Sie fab grofje unb tleine öiitten, fie fab aud) 9©änncr
uiiD ffrauen, bie wobt oiermal fo grob waren wie bie tleine
©Ife. £u, was waren bas für brollige ©eftalten Seinabe
hätte bie tleine ©Ife bell aufgieladjt. ©3as würben biete
9©enfdjen für 9lugen machen, wenn fie jebt auf einmal
mitten unter ihnen ftehen würbe!

So flog bie ©Ife 31er ©rbe nieber, febte fid) ladjenb oor
eine ôiitte unb lachte and) nod), als plöblidj ein grober
grimmiger ©tarnt oor ihr ftanb unb fie 3ornig fragte, wer
fie fei unb was fie wolle.

Der ©fann rief anbete herbei, unb als bie ©Ife fab,
bob man immer grimmiger würbe, fing ihr bas tleine öet3»
eben ängfttid) 311 fdflageJt an. 9ßas fohlte fie nun beginnen?
Sie wollte wieber wegfliegen, aber ba hatte auch, fchon ein
böfer 9Jtamt mit rauben £>änbert nad) ihren satten klügeln
gegriffen. Die ©Ife fdfjrte auf, bie 3 lüget waren jerb rochen.

©tan ftieb bas arme ©efchöpf in eine öütte, man fperrte
es tagelang ein unb gab ihm taum etwas 311 effen. Unb
bie ©Ife würbe oor ßetb unb Sehnfudjt traut unb ftarb
am fedjften Dage.

9lls bie ©iefen faben, bab fie tot war, trugen fie fie
hinaus 311 einem Reifen unb warfen ©is unb Sd)nee auf
fie; bas war bas ©rab ber flehten ©Ife.

9lber als ber Frühling tarn, als bie elften warmen
Sonnenftrablen auf bie ©rbe fielen, ba fprobte an jener
Stelle ein tleines grünes öälmchen heroor, bas trug eine
fIeine weibe ©lode. Unb wenn ber 9Bittb über bie Stiften
ft rieh, bann hörte man ein feines filbernes ßäuten.

Unb biefes ßäuten hörten auch bie 9îiefen — aber
fie fürchteten fid) unb flohen entfebt aus ber ©egenb. Der
9Binö aber trug bas ßäuten hin sum ©Ifenreich. Dort oer»
nahm man ben ftlang. Da wnbteu bie ©Ifen, wo fie bie

Schwefter 31t fuchen hätten. Unb fie tarnen herangeflogen
unb weinten bitterlich. 9tber überall, wohin bie Dränen ber
©Ifen gefloffen waren, ba fprobteu neue ©loden heroor,
bie läuteten uttb läuteten, unb in ber gansen 9ßelt entftanb
ein ftlingen unb Singen. 9tber bie 9Jtenjd)en, bie bie SIu»
nteit faitben, freuten fid), bariiber unb nannten bie weihen
©loden: Schneeglöddjen, weil fie aus [fels, Schnee unb
©is herausgetornmen waren unb weil fie immer wieber fid)
3eigten, wenn ber griihling int 9(it3uge war.
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von kantonalen Gerichten eidgenössische Gesetze angewendet
und möglicherweise verletzt worden sind. Der Streitwert
muh mindestens Fr. 4000 betragen, wenn der Streitgegen-
stand nach seiner Natur mit Geldwerten schätzbar ist.

Die einzige Aufsichtsbehörde des Bundesgerichts ist die
Bundesversammlung. Innerhalb seiner richterlichen Tätig-
keit ist das Bundesgericht unabhängig und nur dem Gesetz

unterworfen. Ein bundesrichterlicher Entscheid kann nur vom
Bundesgericht selbst nach Maßgabe der Gesetzesbestimmungen
aufgehoben oder abgeändert werden. Die Bundesrichter ge-
nieszen nächst den Bundesräten die höchsten eidgenössischen
Besoldungen. Dafür dürfen sie neben dem Richteramt weder
ein anderes Amt versehen, noch einen Nebenberuf oder ein
Gewerbe ausüben.

Das gegenwärtige Bundesrichterkollegium besteht aus
folgenden Herren: Dr. A. Affolter, Dr. K. A. Brodtbeck,
Dr. A. Couchepin, Dr. I. Engeler. Dr. R. Fazy, E. Gar-
bani-Nerini, Dr. H. Honegger, Dr. Eh. Iaeger, Dr. E.
Kirchhofer, Dr. V. Merz. Dr. H. Mûri, Dr. H. Oser,
Dr, F. Ostertag. Dr. P. Nambert. Dr. L. Robert, Dr. N.
Rössel, Dr. A. Soldati. Dr. Steiner (der jüngstgewählte),
Dr. A. Stoosz, Dr. I. I. Strebel, H. Thelin, Dr. A.
Ursprung, Dr. Th. Weih und K. Z'graggen.

Wie die Schneeglöckchen entstanden.
Ein Kindermärchen von Johanna M arein.

Bor vielen, vielen hundert Jahren, als noch Riesen
und Zwerge die Erde bevölkerten und weit und breit fast
nur Eis und Schnee war, lebte ganz im hohen Norden ein
kleines Völkchen. Das waren zarte Wesen mit kleinen, sil-
bernen Flügeln und langen, seidenweichen Haaren: Elfen.
Ihre Augen glichen einem Paar glitzernder Tautropfen, und
die Haut der kleinen Elfen war wie Milch so weih. Wie
gern hätten die Elfen auch einmal etwas von der großen
Welt gesehen, aber sie wagten sich nicht über die Grenzen
ihres Landes hinweg, weil sie wußten, daß weiter südlich
viel schlimme Menschen wohnten. Uni den weihen Hals
trug jede der Elfen eine Kette von Perlen, und an jeder
Perle hing ein feines Glöckchen. Und wenn sich die Elfen
bewegten, dann erklang ein silberhelles Läuten.

Wieder einmal hatten sich die Elfen auf ihrer blumigen

Wiese müde gespielt und gesungen. Da
sagte die zarteste und schönste von ihnen:
„Sagt, liebe Schwestern, wollen wir es

nicht doch einmal wagen, zu den großen
Riesenmenschcn zu gehen?"

,.O nein", flüsterten einige entsetzt.

„Dort unten im Süden soll es schlimm
sein. Nur Eis und Schnee. Die großen
Riesenmenschen werden uns ein Leid zu-
fügen."

„Ich habe keine Furcht", entgegnete
die kleine Elfe. „Uns kann man kein
Leid antun. Ich möchte so gern einmal
die Welt sehen."

Man riet ihr ab, aber die kleine
Elfe war klüger als alle anderen, und
an einem schönen Morgen hob sie sich

auf ihren zarten Flügeln in die Luft und
flog davon.

Sie fürchtete sich nicht, sie empfand
nicht einmal Angst, als die Gegend rauh
und unfreundlich wurde. Mit neugierigen
Augen schaute sie umher und ließ sich

endlich auf ein paar Felsenzacken nieder,
die aus einer Steinwttste herausragten.
Ja, hier war es freilich anders als da-
heim. Aber umkehren wollte die kleine
Elfe nicht. Nach kurzem Ausruhen erhob
sie sich und flog wieder davon.

Sie sah große und kleine Hütten, sie sah auch Männer
und Frauen, die wohl viermal so groß waren wie die kleine
Elfe. Hu, was waren das für drollige Gestalten! Beinahe
hätte die kleine Elfe hell aufgelacht. Was würden diese
Menschen für Augen machen, wenn sie jetzt auf einmal
mitten unter ihnen stehen würde!

So flog die Elfe zur Erde nieder, setzte sich lachend vor
eine Hütte und lachte auch noch, als plötzlich ein großer
grimmiger Mann vor ihr stand und sie zornig fragte, wer
sie sei und was sie wolle.

Der Mann rief andere herbei, und als die Elfe sah,
daß man immer grimmiger wurde, fing ihr das kleine Herz-
chen ängstlich zu schlagen an. Was sollte sie nun beginnen?
Sie wollte wieder wegfliegen, aber da hatte auch schon ein
böser Mann mit rauhen Händen nach ihren zarten Flügeln
gegriffen. Die Elfe schrie auf. die Flügel waren zerbrochen.

Man stieß das arme Geschöpf in eine Hütte, man sperrte
es tagelang ein und gab ihm kaum etwas zu essen. Und
die Elfe wurde vor Leid und Sehnsucht krank und starb
am sechsten Tage.

Als die Riesen sahen, daß sie tot war, trugen sie sie

hinaus zu einem Felsen und warfen Eis und Schnee auf
sie: das war das Grab der kleinen Elfe.

Aber als der Frühling kam, als die ersten warmen
Sonnenstrahlen auf die Erde fielen, da sproßte an jener
Stelle ein kleines grünes Hälmchen hervor, das trug eine
kleine weiße Glocke. Und wenn der Wind über die Blüten
strich, dann hörte man ein feines silbernes Läuten.

Und dieses Läuten hörten auch die Niesen — aber
sie fürchteten sich und flohen entsetzt aus der Gegend. Der
Winv aber trug das Läuten hin zum Elfenreich. Dort ver-
nahm man den Klang. Da wußten die Elfen, wo sie die
Schwester zu suchen Hütten. Und sie kamen herangeflogen
und weinten bitterlich. Aber überall, wohin die Tränen der
Elfen geflossen waren, da sproßten neue Glocken hervor,
die läuteten und läuteten, und in der ganzem Welt entstand
ein Klingen und Singen. Aber die Menschen, die die Blu-
men fanden, freuten sich darüber und nannten die weißen
Glocken: Schneeglöckchen, weil sie aus Fels, Schnee und
Eis herausgekommen waren und weil sie immer wieder sich

zeigten, wenn der Frühling im Anzüge war.
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